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in innerlicher Kämpff, Gechrt Be gluckte

Braut,
und werthe Freundin hait aniebt mein

z*e Hertz zerſtreuetDa DERO Edhren Tag faſt jeden der SJE ſchaut,

Am meiſten aber doch, des Vaters Hauß erfreuet.

Jch nehme williglich an ſolcher Freude Theil,
Und ich bin mehr geruhrt, als ich gewohnlich pflege,
Allein bey alle dem fuhl ich auch einen Pfeil,

Der Marck und Adern trifft, wenn ich ben mir erwege,
Daß Freud auch Scheiden bringt. So wahr ich redlich bin,
So wahr fuhl ich dabeh, ein innerlich Bekrancken.
Und das iſt keine Frucht von Falſchheit, Eigenſinn,
und bloſſer Schmeicheley. Nein nur das Angedencken,
Von DERO GöGutigkeit macht mir den Abſchied ſchwer.

Ein Freund gemeiner Art wahrt nur in guten Tagen,
Kommt aber ſchwere Zeit, kommt Creutz, kommt Trubſaal her,
So iſt der Freund auch hin, und nirgends zu erfragen.

sSge, werthe Freundin und von einer edlern Art.

Als meine Mutter hier auf ihrem Krancken-Bette,
Mit Schwachheit und mit Schmertz als wie umgeben ward.
So weiß ich, daß kein Troſt ſie aufgerichtet hatte,
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Wenn SgJkE nicht, ja wenn SJE nicht ihre Pflegerin,
Jhr Stecken, Troſt, und Stab getren geweſen waren.

Nahm endlich drauf der Todt ihr mudes Leben hin,
So daß ich Wayſe ward, ſo wurden meine Zahren,

Die ich zum Opffer gab, durch JhRE Hand geſtillt.
War die Verlaſſenheit, und Angſt beh mir am großten,
So wurd durch SJE mein Hertz mit Freudigkeit erfüllt,

JHR Zuſpruch konnte mich gantz unvergleichlich troſten.
Was bey dem allen noch mir etwa ubrig blieb,
Von meiner Eltern Schweiß und hinterlaßnem Seegen,
Darzu vermochte SJE ein gleicher edler Trieb,

Daſſelbe bey ſich ſelbſt in Sicherheit zu legen.

Was SgE noch auſſer dem vor Treu an mir gethan,
Und was SJE mir vor Guts zu aller Zeit erwieſen,
Das ſeh ich als ein Stuck der Vorſicht fur mich an,
Die ſey davor hiermit auch offentlich geprieſen.

An eins inſonderheit gedenck ich lebenslang,

Da mich in Wittenbenberg ein hitzig Fieber quahlte,

Da meine Zunge ſchon das Schwanen—Liedlein ſang,
Und jeder mich bereits zu den verlohrnen zehlte,

Da thaten SJE den Schatz der treuen Freundſchafft auf,
Da da vermehrten SJE JgR vor ſchon groſſes Sorgen.
SJE dachten ſtets an mich, beh dieſen Kranckheits-Lauf,

Und zeigten mir davon, dereinſt an einem Morgen.

Was Wunder, wenn demnach auch meine Danckbarkeit,
Die niemahls groß genug, ſich JoNEN offt bezeuget?

Was Wunder aber auch, wenn dieſe Trauungs-Zeit,
Mein danckbahres Gemuth empfindlich ruhrt und beuget?

Doch uberwind ich mich. Wie gern weicht mein Verdruß

Dem Gluck, das JHNEN ietzt mit vollem Munde lachet.
Dem Gluck, das auf einmahl SJE wohl belohnen muß,
Dem Gluck, das SJE nunmehr zur Prieſter-Frauen machet.

Jch ſeh es, ſo wie SJE, als eine Vorſicht an,
Des Wachters, der ſo gar im Himmel an uns dencket,
Der, was unglaublich ſcheint, doch moglich machen kan,
Und manchen Seegen uns, gantz unvermuthet ſchencket.



So unverhofft wars auch, da JHR Verlobniß kam.
Gedachten SJE wohl dran, diß Fruh-Jahr noch zu lieben?
und gleichwohl finden SJE ſo einen Brautigam,

Der JHNEN dieſe Kunſt ſehr bald ins Hertz geſchrieben.
SJE ſind einander werth. Was braucht es mehr Beweiß.

Denn SJE ſind JoM, ER SJE, zur Ehr und zum Ver—
gnugen.

SJE ſtreiten Beyderſeits noch um den Ehren-Preiß,
Vergleichen SJE ſich drum! Wer nachgiebt der wird ſiegen.

Jch kan nichts weiter thun, als daß ich frolich bin,
Und mit den Frolichen mich ebenfalls erfreue,
Und daß ich mein Gebet, und meinen treuen Sinn
Durch einen guten Wunſch vor JHRE Wohlfath weyhe.
Lebt lang, und lebt vergnugt. Lebt in erwunſchter Ruh.
GOtt EuRER Vater GOtt, weid EUCH auf friſchen Auen,

Den Seegen ſend er EUCH aus Vater Handen zu,
Und laß EuCy ſtets das Gluck der frommen Seelen ſchauen.

SJE aber, werthe Braut, verlaſſen SJE uns ja,
So helffen SJE mir nur, ſo offt ich fleh und bete,
Daß doch mein Path und Freund, JHR wertheſter Puppa,

Noch lange vor dem Riß gemeiner Wohlfarth trete.
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